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Donnerſtag den 3. Oktober. 


Jnu land. 


Berlin den 1. Oktober. Seine Majeſtät der 
König haben dem Prinzen Albert von Sach— 
fen Königl. Hoheit den Schwarzen Adler-Orden zu 
verleihen geruht. 

Sc. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Inſtrumentenmacher Zabel zu Königs⸗ 


berg in Pr. das Prädikat eines Hof-Inſtrumenten⸗ 
machers zu verleihen. 


Der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Freiherr von 
Stillfried iſt von Frankfurt / O. angekommen. 
— Se. Durchl. der Herzog Karl zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Glücksburg, 
iſt nach Bernburg, Se. Excellenz der General der 
Infanterie und General-Adjutant Sr. Majeſtät des 
Königs, von Natzmer, nach Magdorf, und der 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Ihrer Majeſtät der Kaiſe— 


rin von Rußland, Graf Wielhorski, nach St. 
Petersburg abgereiſt. 


So wäre denn abermals das Solidum der Eu— 
ropäiſchen Staaten der Gefahr eines Krieges ent— 
gangen — eine Erſcheinung, die ſich nun ſchon fo 
oft in der Geſchichte der jüngſten Zeit repetirt, daß 
wir ſie bald auswendig können werden. Man denke 
an die Juli⸗Revolution, an die Umwälzung in Bel⸗ 
gien, an Polen, an die orientaliſche Frage — alles 
Variationen auf das Thema: Unverhoffte Rettung 
Europa's aus drohender Gefahr. Aber wie, wenn 
jetzt die Geſchichte zum letzten Male ſich wiederholt, 
wenn dieſe neckiſch⸗launenhaften Schickalsſpiele ſich 
über kurz oder lang in einem grundloſen Schlußſatze 
mit Kanonendonner zuſammennähmen? Denn das 
wird wohl Niemand läugnen können, daß der Zünd⸗ 


ſtoff, welcher ſich wiederholt vor den ängſtlichen Blik⸗ 
ken der Völker aufthürmte, nicht vermöge eines na— 
türlichen Prozeſſes ſich verloren habe, ſondern nur 
von der fürſorglichen Diplomatie vorerſt unwirkſam 
gemacht worden ſei. Die politiſchen Leidenſchaften 
find nicht geſtorben, ſondern nur ſchlaſen gegangen, 
und eines Morgens erwachen ſie alle und leſen die 
Liſte ihrer Forderungen in die erregte Welt hinaus. 
Wann dieſer Abrechnungstag anbrechen wird — 
wer weiß; aber daß er anbricht, dafür ſind untrüg⸗ 
liche Zeichen vorhanden. Wir wollen nicht noch 
einmal die Europäiſche Rundreiſe machen und in 
der Reihe von wahrſcheinlichen Verwickelungen und 
möglichen Mißverſtändniſſen die Punkte markiren, 
wo das Schwert als ultima ratio entſcheidet; unſere 
Konjektural⸗Politiker haben dies Thema bereits fo 
vielfach ventilitt, daß kaum noch eine neue Kombi⸗ 
nation zu entdecken wäre. Für uns iſt es wichtiger, 
zu wiſſen, daß ſich im Schooße der ſtimmführenden 
Völker ſelbſt eine neue Ordnung der Dinge vorbe— 
reitet, welche ſchwerlich geboren werden wird, ohne 
den Europäiſchen Staatenkomplex im Großen und 
Ganzen zu affieiren. Blicken wir zuerſt auf Frank⸗ 
reich, das vor allen die Beſtimmung zu haben 
ſcheiat, den modernen Staat vorbildlich zu geflal- 
ten. Hier tritt uns zuvörderſt die Frage entge⸗ 
gen: If die Juli- Revolution der Schlußſtein der 
Franzöſiſchen Bewegungen, oder vielmehr der Grund⸗ 
ſtein, auf dem morgen oder übermorgen ſich das Ge⸗ 
bäude einer neuen ſocialen Ordnung erhebt? Für 
das Letztere entſcheidet ſich mit der Mehrzahl der 
Parteien der geſunde Menſchenverſtand. Die Legi⸗ 
timiften wiſſen der Regierung Louis Philipp's mehr 
Fehler nachzurechnen, als ſelbſt Karl X. mit feinen 
Ordonnanzen begangen habe. Die Preſſe, die per⸗ 
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ſönliche Sicherheit, das im Wachſen begriffene De⸗ 
figit — alle ſtaatlichen Gebrechen geſtalten ſich in ih⸗ 
rem Munde zu Anklagen des illegitimen Regiments. 
Die Demokraten ſtimmen hierin mit ihnen überein, 
ſo wie auch darin, daß alles Uebel in den Grund⸗ 
ſätzen des Staates liege, nur weichen ſie in der An⸗ 
ſicht über die Mittel zu ihrer Abhülfe von den Legi⸗ 
timiſſen ab. Sie erwarten das Heil der Zukunft 
nicht von einer Wahlreform, nicht von der Aufhe⸗ 
bung der Septembergeſetze, ſondern von der Entfeffes 
lung des demokratiſch-ſocialiſtiſchen Elements, von 
dem Sturze der Geld-Ariſtokratie, des modernen 
goldenen Kalbes, das ſich von den demüthigen Be⸗ 
ſitzloſen adoriren läßt. Sie halten das gegenwär⸗ 
tige Regime für ein Interimiſtikum, für einen Ruhe⸗ 
punkt der demokratiſchen Bewegung der Jahre vor 
1830, und, als wenn fie die Friedensmiſſton Louis 
Philipp's ehrten und anerkennten, kämpfen ſie nicht 
ſowohl gegen das Regime als ſolches, negiren ſie 
nicht die Regierungsmaßregeln, ſondern wirken ſie 
vielmehr pofitiv auf die Beſchleunigung der Bewe⸗ 
gung hin. Nicht von ungefähr iſt die Phraſe ent⸗ 
ſtanden, welche den Tod Louis Philipps mit der 
Geburt einer neuen Ordnung in Verbindung bringt. 
Er ſchützte 1830 und 40 den Frieden, damit Frank⸗ 
reich zu neuen Kämpfen ſich vorbereite. Das wollte 
er nicht ſelbſt, der Geift der Geſchichte wollte es 
durch ihn. (Schluß folgt.) 


Berlin den 1. Oktbr. (Privatmittheil.) In 
ausländiſchen Blättern iſt gerügt worden, daß ſich 
auf der hieſigen Gewerbeausſtellung einzelne Gegen⸗ 
ſtände befunden hätten, die nicht das Erzeugniß 
Deutſchen Kunſtfleißes geweſen ſeien. Mit Recht 
ſind ſolche Unterſchleife ſcharf getadelt und die beſag⸗ 
ten Gegenſtände ſelbſt ſogleich beſeitigt worden. Nun 
erfährt man aber durch ein Privatſchreiben aus 
Mancheſter, daß in einer dortigen großen Fabrik 
Unterſchleife geſchehen, die der öffentlichen Rüge in 
weit größerm Maße verdienen, da ſie zugleich einen 
bedeutenden Deutſchen Fabrikherrn in Böhmen in 
hohem Grade beeinträchtigen. Wie man von Man⸗ 
cheſter hierher ſchreibt, find in einer dortigen Engli⸗ 
ſchen Kattunfabrie in der letzten Zeit gegen 20,000 
Stück Kattun mit der Firma eines Deutſchen 
Hauſes in Böhmen angefertigt und nach Ober-Ita⸗ 
lien geſendet worden, wo der von dem Deutſchen 
Haufe in Böhmen gefertigte Kattun befonders be⸗ 
liebt iſt. Ueber Genua ſoll diefer Kattun in die 
Oeſterreichiſchen Staaten eingeführt worden fein, fo 
daß alſo ausländiſches Fabrikat daſelbſt ſich mit der 
Firma einer Deutſchen Fabrik ſpreizt und deshalb 
guten Abſatz findet. Möge man es der Deutſchen 
Preſſe nun auch nicht verargen, daß ſie auf ſolche 
Unterſchleiſe von Seite einer ausländiſchen Fabrik 


die öffentliche Aufmerkſamkeit hinlenkt. — Bei dem 
immer größern Aufſchwung, welchen der Deutſche 
Handel und Verkehr mit jedem Jahre nimmt, kann 
nicht genug darauf aufmerkſam gemacht werden, wie 
nothwendig es iſt, daß die begabten Kauf⸗ und Fa⸗ 
brikherren des geſammten Deutſchen Vaterlandes 
ſich von Zeit zu Zeit verſammeln, um ſich über die 
Intereſſen des Deutſchen Handels zu beſprechen und 
darauf hinzuwirken, daß eine Einheit in den Deut⸗ 
ſchen Handel und Verkehr gebracht werde. Deutſch⸗ 
land hat im Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt fo 
viele fördernde Vereine aufzuweiſen, nur fehlt es 
an einem allgemeinen Verein, welcher die Intereſſen 
des geſammten Deutſchen Handels und Verkehrs in's 
Auge faßt und die größtmöglichſte Förderung deſſel⸗ 
ben ſich zum Ziele ſetzt. Je großartiger ſich die 
Verhältniſſe des Deutſchen Handels geſtalten, um 
ſo mehr thut es Noth, daß die bedeutendſten günſti⸗ 
gen Kräfte im Gebiete der Handelswiſſenſchaft und 
des praktiſchen Handels ihre Ideen in gemeinſchaft⸗ 
licher Berathung austauſchen und ſich über die 
Schritte und Maßnahmen, welche den Deutſchen 
Handel einem immer höhern Blütheſtand entgegen⸗ 
führen können, zu verſtändigen. Mit jeder Deut⸗ 
ſchen Gewerbeausſtellung könnte füglich eine ſolche 
Verſammlung unſerer begabteſten Männer in dieſem 
Gebiete verbunden werden, da die Gewerbeausftel- 
lung ja ohnehin viele ſolche Männer in der Stadt, 
wo die Gewerbeausftellung ſtattfindet, zuſammen⸗ 
führt. Die Deutſchen Gewerbeausftellungen wür⸗ 
den dadurch eine doppelte Bedeutung erhalten und 
ſich in geſteigertem Maße als Förderungsmittel des 
Deutſchen Kunſtfleißes, Handels und Verkehrs er⸗ 
weiſen. Hoffentlich wird dieſe Andeutung von den 
betreffenden Männern zum Frommen des Vaterlan⸗ 
des nicht außer Acht gelaſſen werden. — Eine hie 
ſige Militairperſon, welche ſich zur eigenen Anſchau⸗ 
ung des vortrefflichen Turnweſens in Schweden nach 
dieſem Lande begab, iſt wieder hieher zurückgekehrt 
und wird eine Schrift über das Schwediſche Turn⸗ 
weſen herausgeben. Vorläufig ſtattet der Verfaſſer 
in der Wöniger’fchen Staatsſchrift: „Der Staat“ 
einen Bericht über das ausgezeichnete Lin g' ſche 
Turnſyſtem ab, welches bekanntlich ſich auf die ger 
naue Kenntniß des geſammten Menſchenorganismus 
ſtützt und deshalb alle bisherigen Turnſyſteme über, 
ragt. Eine nationelle, allieitige Gymnaſtik iſt in 
Schweden ein weſentlicher Theil der Erziehung der 
Jugend. Der Verfaſſer des beſagten Berichtes iſt 
der Anſicht, daß der Gymnaſtik in Deutſchland die 
rechte Grundlage, die rechte Einheit und die rechte 
Allſeitigkeit fehle, weshalb er das Ling'ſche Turnſy⸗ 
ſtem dringend anempfiehlt. — Der Generalmuſtk. 
Direktor Meyerbeer iſt zurückgekehrt und wird 
nun ſeine Fefimufit zur Eröffnung des Opernhauſes 
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einüben laſſen. — Der bekannte Geigenvirtuoſe 
Prume iſt vor einigen Tagen hier angekommen. — 
Es befinden ſich gegenwärtig fo viele Fremde in un⸗ 
ſtrer Hauptſtadt, daß fie in unſern Gaſthöfen nicht 
untergebracht werden können. — Zu Ehren des Pro⸗ 
feſſors Thierſch aus München war vor einigen 
Tagen eine glänzende Verſammlung von hieſigen 
hervorragenden Gelehrten und Künſtlern im Cor⸗ 
nelius ſchen Haufe veranſtaltet. 

Köln den 27. Sept. Vor einigen Tagen ſtürz⸗ 
ten in unſerer Nähe bei einem Feldmanöver elf Uh⸗ 
lanen mit ihrem Offizier in eine Mergelgrube, wel⸗ 
che nicht vorſchriftsmäßig mit einer Hecke umgeben 
war. Wie durch ein Wunder kamen die Reiter, 
wenn auch ſchwer verletzt, mit dem Leben davon, 
obgleich die Grube über ſechzehn Fuß tief war; nur 
drei Pferde brachen das Genick. Wir können nicht 
begreifen, daß man das zum Manövriren beſtimmte 
Terrain nicht beſſer unterſuchte, und find froh, daß 
dieſe Unvorſichtigkeit nicht größere Unglücksfälle nach 
ſich gezogen hat. — Nach den letzten Berichten aus 
Belgien iſt dort die Freude über den Anſchluß 
an den Zollverein noch immer dieſelbe; man gibt 
ſich ſelbſi illuſoriſchen Hoffnungen hin, die nie zur 
Wirklichkeit werden können. Wollen ſich die Deut⸗ 
ſchen Staaten und zunächſt Preußen einen Einfluß 
auf Belgien ſichern und dem Einfluffe Frankreich's 
ein Gegengewicht bieten, ſo heißt es eben in dieſem 
Augenblick auf der Hut fein, um den Franzoſen 
zuvorzukommen. Belgien verſpricht ſich gar viel 
von dieſem Anſchluſſe; wir wollen hoffen, daß ſich 
ſeine Erwartungen, was die gute Sache betrifft, 
auch verwirklichen, daß man von Deutſcher Seite 
der Praxis ihr Recht widerfahren laſſe und der lei⸗ 
digen Theorie und allen Nebenrückſichten Valet ſage. 
Das Deutſche Element macht ſich in den flandriſchen 
Provinzen Belgien's immer mehr geltend, indem 
man die Landesſprache wieder zu Ehren zu bringen 
ſucht. 

Koblenz den 27. Septbr. Wegen der ihrem 
Ende jetzt nahenden Ausſtellung des heiligen Rockes 
zu Trier iſt der Völkerzug durch unſere Stadt noch 
immer ſehr im Zunehmen, ja es überſteigt derſelbe 
jegt in der That alle Begriffe. Die Dampfboott 
find ſtets ſehr zahlreich beſetzt und namentlich die auf 
der Moſel täglich wahrhaft überfüllt. Die Land⸗ 
ſtraßen find überſäet mit Fußgängern und Fuhren 
aller Art, der Moſelſtrom iſt äußerſt belebt durch 
die Menge dahinziehender Fahrzeuge und die Trier⸗ 
fen Poflwagen führen jedesmal einen gehörigen Zug 
Beichaiſen mit ſich. Unſere Gaſthöfe find ſämmtlich 
jeden Abend ganz befegt und außer den vielen frem⸗ 
den Geiſtlichen, welche man in auffallender Menge 
fortwährend hier bemerkte, ſind es eine große An⸗ 
zahl Perſonen höherer Stände aus dem katholiſchen 


Deutſchland und Belgien, welche auf ihrer Durch⸗ 
reiſe nach oder von Trier hier verweilen. Mehr⸗ 
mals am Tage verkündet das feierliche Glockenge⸗ 
läut unſerer Stadt das Eintreffen einer Prozeſſton 
und namentlich ſcheint eben die ganze katholiſche Be⸗ 
he des Herzogthums Naſſau in Bewegung 
zu ſein. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Aus Schleswig⸗Holſtein den 26. Sept. 
In Kiel in der Bröſow'ſchen Buchhandlung wird 
baldigſt eine Zeitſchrift erſcheinen unter dem Titel 
„Norddeutſche Sterne“ und von einem Anhänger 
der jüngeren Schule Hegel's von Berlin aus gelei⸗ 
tet werden. Man rechnet hier wohl auf eine mil⸗ 
dere Ceuſur, die hier bisher auch, wenigſtens bei 
Zeitschriften, die heftweiſe erſchienen, ſowie bei wife 
ſenſchaftlichen Werken, geübt ward. Wenigſtens 
hat man bis jetzt amtlich für keine philoſophiſche, 
ſtaatliche und kirchliche Richtung Partei genommen, 
und unfere Beamten und Stände ſcheinen am we⸗ 
nigſten die Richtung des chriſtlichen Romanticismus 
zu theilen. 


Oeſter reich. 

Trieſt den 16. Sept. (A. Z.) Als Se. Maj. 
der Kaiſer geſtern Abend aus dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Theater, wo allerhöchſtderſelbe wieder mit dem 
größten Jubel empfangen wurde, durch die freiwil⸗ 
lig beleuchteten Staßen fuhr, folgten Tauſende dem 
Wagen bis zum Palaſt, um welchen, man kann 
es ohne Uebertreibung ſagen, die halbe Bevölkerung 
geſchaart ſtand. Urplötzlich ward die ganze Scene 
durch bengaliſches Feuer und farbige Leuchtkugeln 
tagehell gelichtet. Das Volk begann im Chor die 
Nationalhymne zu ſingen, und brach endlich in ein 
ſtürmiſches, lang anhaltendes und öfters ſich wieder⸗ 
holendes Evviva aus, als JJ. MM. vom en: 
ſter herab die Menge grüßten. Heute früh um 
9 Uhr verließen JJ. MM. unter dem Donner der 
Geſchütze, dem feierlichen Geläute der Glocken und 
dem enthuſtaſtiſchen Zuruf des ehrfurchtsvoll in den 
Straßen ein dichtes Spalier bildenden Volks un⸗ 
ſere Stadt, wo das geliebte Herrſcherpaar in ſteter 
dankbarer Erinnerung eines Jeden fortleben wird. 

Dem Vernchmen nach iſt der Deutſche Zollverein 
mit den größern Italieniſchen Staaten in Unter- 
handlungen begriffen, welche zum Zweck haben, dem 
Handel und Verkehr in den beiderſeitigen Häfen 
eine größere Gegenseitigkeit zu eröffnen. Den un⸗ 
günſtigen Bedingungen, unter denen die Deutſchen 
Schiffe in den meiſten Italieniſchen Häfen zugelaſſen 
werden, den hohen Zöllen und Schifffahrisabgaben 
iſt es wohl hauptſächlich zuzuſchreiben, daß bisher 
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der directe Verkehr Deutſchlands mit Neapel und 
Sardinien nur ſehr gering und in manchen Jahren 
kaum der Erwähnung werth war, während auf der 
anderen Seite der Verbrauch des Zollvereins an 
Südfrüchten, Oelen, Schwefel u. ſ. w. in ſtetem 
Steigen begriffen iſt. Die Zufuhr dieſer Artikel 
geſchah bis jetzt auf indirektem Wege, hauptſächlich 
durch Engliſche und Franzöſiſche Schiffe, was für 
den Zollverein den doppelten Nachtheil bringt, daß 
ſeinen Rhedern die ſehr bedeutenden Einnahmen für 
die Frachten entgehen, und daß er alle dieſe Erzeug— 
niſſe mit baarem Gelde bezahlen muß, während dies 
jenigen, die ſie aus dem Erzeugungslande holen, 
in den Stand geſetzt ſind, die Erzeugniſſe ihrer 
Induſtrie dafür an den Mann zu bringen. ‚Dies 
ſen ſchweren Mißſtänden wird durch Verträge, ſelbſt 
wenn ſie nicht auf breiten Grundlagen ruhen, was 
nicht überall möglich, zumal die Engländer und 
Franzoſen im Königreich beider Sicilien vor anderen 
Nationen gewiſſe Vorrechte genießen, wenigſtens 
einigermaßen abgeholfen. Es iſt doch ſelbſt von 
großer Wichtigkeit, wenn einmal ein Anfang zu 
einer Annäherung und beſſeren Verſtändigung ge— 
macht wird. 

Aus Oeſterreich den 24. Sept. Der Preis» 
burger Correſpondent der D. A. Z. findet es wahr: 
ſcheinlich, daß die Regierung der Propoſition des 
Ungariſchen Reichstags, Siebenbürgen Ungarn 
wieder einzuverleiben, Gehör geben werde. Er 
ſchließt dies aus der Bereitwilligkeit der Oeſterreichi— 
ſchen Regierung, den Magyarismus möglichſt zu 
unterſtützen. Dennoch dürfte ſeine Hypotheſe eine 
ungegründete ſein. Wir wollen es zugeben, daß 
Oeſterreich das Magyarenthum in neuern Zeiten 
unterſtützt hat; allein wenn dies auch in einer Rich— 
tung hin, z. B. in der Sprachenſache, geſchah, ſo 
folgt daraus noch nicht, daß dieſes auch in andern 
und allen Sachen der Fall ſein werde. Daß die 
der Magyariſchen Sprache gemachten Conceſſionen 
nicht aus einer Vorliebe Oeſterreichs für dieſes rein 
Ungariſche Inſtitut hervorgegangen ſind, läßt ſich 
aus der Vergangenheit eben ſo leicht beweiſen, als 
es die Geſchichte der Gegenwart erklärt, warum die 
Regierung hier dem Reichstage nachgegeben hat. 
Früher hat Deſierreich ſtets das Deutſche Element in 
Ungarn zu befördern geſtrebt; wenn es jetzt das Ma- 
gyariſche unterſtützt, ſo liegt dies offenbar darin, 
daß es in der durch Eintracht mit der Regierung 
herbeigeführten Stärke Ungarns einen ſchützenden 
Wall gegen die Plane und Unternehmungen der nor⸗ 
diſchen Großmacht ſich errichten will. Allein über 
die Erreichung dieſes Zwecks darf ein anderer Haupt⸗ 
zweck nicht aus den Augen gelaſſen werden. Oeſter⸗ 
reich hat feinen Ruhm und feine Größe immer darin 
geſucht, nicht als eine Ungariſche, ſondern als eine 


Deutſche Macht ſich darzuſtellen, und wird ſie auch 
ferner darin ſuchen. Dieſes würde aber verfehlt 
werden, wenn der nichtdeutſche Theil der Monarchie, 
alſo vornehmäd Ungarn, unverhältnißmäßig ver⸗ 
ſtärkt würde. Alsdann würde der Magyarismus 
das Deutſchtihum überwachſen, Oeſterreich eine vor— 
zugsweiſe außerdeutſche Macht werden. Bildet ſich 
Ungarn mit ſeinen Nebenländern in politiſcher und 
commerzieller Hinſicht aus, ſo daß es zu Macht und 
Reichthum gelangt, dann wird es ohnehin in allen 
Oeſterreichiſchen Angelegenheiten eine Hauptſtimme 
haben; denn es beſitzt alle Elemente des Reichthums 
und der Macht, und es bedarf nur der Entwide- 
lung derſelben. Daß es damit nicht immer im 
Oeſterreichiſch-Deutſchen Sinne, ſondern oft ſelbſt⸗ 
ſtändig auftreten und handeln würde, das laſſen die 
bisherigen Reichstagsverhandlungen als etwas ganz 
Unzweifelhaftes ahnen. Oeſterreich darf daher in 
ſeinem Intereſſe das Ungarthum nicht zu einer zu 
großen Höhe anwachſen laſſen. Dies würde aber 
offenbar geſchehen, wenn es den ohnehin bedeuten— 
den Ungariſchen Länderkomplex noch durch Siebens 
bürgen vermehren wollte. Der damit verbundene 
Nachtheil würde aber auch noch ein anderer ſein. 
In Siebenbürgen iſt ein Deutſcher Kern in der Säch⸗ 
ſiſchen Nation vorhanden, um welchen die Oeſter— 
reichiſche Regierung, welcher doch daran ſo viel liegt, 
ihre Länder von Deutſcher Geſinnung durchdringen 
zu laſſen, leicht an ihrer Oſtgrenze, die von ſeinen 
übrigen Deutſchen Staaten ſo weit entfernt iſt, eine 
Deutſche Nationalität bilden könnte. Darum iſt es 
aber geſchehen, wenn ſie Siebenbürgen der Regie 
rung des Magyarismus überliefert. Derſelbe wird 
ſogleich fein Sprachenediet auch auf dieſes Land aus⸗ 
zudehnen und das Deutſche Element dadurch auch 
in dieſer Provinz, wo es bisher in rechtlicher Exi⸗ 
ſtenz fo viel galt, lähmen. Dies iſt der Politik des 
Hauſes Oeſterreich zu ſehr entgegen, als daß ſie es 
zugeben oder gar verlaſſen könnte. Es braucht, um 
die reizbaren Magyaren nicht zu erbittern, dieſe 
Verweigerung der Einverleibung Siebenbürgens nicht 
geradezu auszuſprechen; es darf die Entſcheidung 
darüber nur dem freien Willen der Siebenbürger 
überlaſſen. Dieſe werden dann gewiß nichts dazu 
beitragen, um unter die Herrſchaft des, andere Na⸗ 
tionalitäten, wie es deren in Siebenbürgen mehrere 
giebt, durchaus nicht achtenden Magyarismus zu 
kommen. r 

Berichten aus Venedig wurde der aus der Le⸗ 
vante auf der Fregatte „Bellona“ zurückgekommene 
Schiffsfähnrich Baldifferotto nach überſtandener 
Quarantaine verhaftet und nebſt dem Schiffskaplan 
Inſom vor das „unparteiiſche Recht“ geſtellt, vor 
welchem der Contre-Admiral Baron Bandiera be⸗ 
reits mehrere Verhöre erſtanden hat, da ihm zur 
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Laſt gelegt wird, daß er von den Umtrieben feiner 
Offiziere gewußt, aber zu geringen Werth darauf 
gelegt habe. 

Frank rei c. 

Paris den 26. Sep. Der König kam vor⸗ 
geſtern in Begleitung der Königin und feiner Schwe— 
ſter nach den Tuileriten und führte nach einer befon- 
deren Konferenz mit dem Finanz-Miniſter den Vor⸗ 
fig im Miniſter⸗Rathe. Die Abreife des Königs 
nach Eu ſteht nahe bevor. 

Die Preſſe theilt Nachrichten aus Mexiko über 
die Hinrichtung Franzöſiſcher Unterthanen mit, die 
man mit dem General Sentmanat zuſammen gefan⸗ 
gen genommen hatte. Das Wichtigſte dabei iſt 
der Proteft des Franzöſiſchen Geſandten, Hrn. Alley 
de Cyprey. Dieſer erklärt dem Mexikaniſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, er glaube 
ihm nicht, wenn er ſage, der Engliſche Geſandte 
hätte für die Hinrichtung geſtimmt. Er (Or. von 
Cyprey) betrachtete die zu Tabasko geopferten Fran⸗ 
zöſiſchen Unterthanen als unſchuldig, da keine ge⸗ 
richtliche Verhandlung ſtattgefunden, die das Ge⸗ 
gentheil dargethan hätte, und der Mexikaniſche 
Miniſter irre ſich ſehr, wenn er glaube, daß die 
Sache ſchon ihr Ende erreicht habe. „Die Regie— 
rung des Königs der Franzoſen“, ſchließt Hr. von 
Cyprey, „hat ſich noch nicht erklärt; ihr ſteht es zu, 
darüber zu entſcheiden, ob die blutige Hinrichtung 
zu Tabasko eine abgemachte Sache ſei.“ Die in 
Mexiko lebenden Franzoſen haben ein Schreiben an 
Herrn von Cyprey gerichtet, worin ſie ihm in ſehr 
warmen Ausdrücken für die Energie danken, die er 
in ſeinem Proteſt gezeigt. 

Neue Truppen⸗Sammlungen der Marokkaner an 
der Grenze von Algerien finden etwa drei bis vier 
Tagemärſche an der Gränze unweit Uſchda ſtatt, 
und wohlunterrichtete Perſonen glauben, daß fie bes 
ſtimmt ſeien, die unregelmäßigen Truppen zu ver⸗ 
hindern, neue Akte der Feindſeligkeit gegen das 
Franzöſiſche Gebiet zu begehen. 

Man verſichert, der Lord-Mayor und die Als 
dermen der Stadt London hätten in einer ehrfurchts⸗ 
vollen Adreſſe an den König die Bitte geſtellt, die 
Großbritanniſche Hauptſtadt mit feiner Gegenwart 
zu beehren und die Fette anzunehmen, welche die 
City ihm zu veranſtalten wünſche. Der König foll 
ſeinen Dank für die freundliche Einladung in den 
verbindlichſten Ausdrücken ausgeſprochen, fie jedoch 
abgelehnt haben, eben um einem glänzenden Emp⸗ 
fang zu entgehen, da er wünſcht, daß feine Reife 
ganz den einfachen Charakter eines Privat⸗Beſuchs 
bei der Monarchin von Großbritannien bewahre. 

Man verſtchert, die Regierung habe ſehr drin⸗ 
gende Depeſchen von ihrem bevollmächtigten Mini⸗ 
fier zu Mexiko erhalten, welche die Vorgänge zu 


Tabasko, die Hinrichtung Sentmanats und ſeiner 
37 Gefährten in das klarſte Licht ſtellen. Herr 
Alley de Cyprey ſoll in feinen Berichten darauf drin⸗ 
gen, daß Frankreich einen feſten, energiſchen Ent⸗ 
ſchluß faſſe. Der Präſident Santana, der ſich 
perſönlich fo grauſam gegen die ohne alle vorherges 
hende gerichtliche Prozedur Erſchoſſenen zeigte, glaubte 
genug zu thun, wenn er einen Wechſel der Perſo— 
nen des Kabinets eintreten läßt; es iſt aber ſchwer 
anzunehmen, daß Frankreich ſich damit begnügen 
wird, um ſo weniger, als auch die Geſandten der 
übrigen bei jenen Vorgängen betheiligten Mächte, 
beſonders der Spaniſche, dieſelben Reclamationen 
erhoben haben, wie Herr Alley de Cyprey. Gerade 
in dem Augenblick, wo neue Verwickelungen mit 
Mexiko einzutreten ſcheinen, kündet man die An⸗ 
kunft des Generals Buſtamente hier an, des Vor⸗ 
gängers Santana's in der Präſidentſchaft von 
Mexiko. General Buſtamente, ein ſehr unterrich⸗ 
teter Mann von gemäßigten politiſchen Anſichten, 
hat die letzten zwei Jahre vorzüglich in Italien 
verlebt. N 

Unter den außerdem in den letzten Tagen hier 
angekommenen Fremden von Auszeichnung iſt der 
Graf Cancrin, ehemaliger Ruſſiſcher Finanz-Mi⸗ 
niſter, zu erwähnen, der den Winter hier zuzubrin⸗ 
gen gedenkt. 

Herr Guizot befindet ſich ſo unwohl, daß er in 
dem heutigen Moniteur anzeigen läßt, er könne in 
Auteuil heute Niemanden empfangen. 

Von Vayonne ſchreibt man unter dem 20. Sep⸗ 
tember: Die Karliſten waren in den letzten Tagen 
in Navarra in großer Aufregung. Mehr als 6000 
Exemplare einer im Namen Karls V. gedruckten 
Proklamation ſollten von Bayonne verſchickt und 
im Lande verbreitet werden. Für Waffen war auch 
ſchon geſorgt. Plötzlich kam Gegenbefehl und die 
Sache iſt aufgeſchoben. Wir haben indeſſen bald 
wichtige Neuigkeiten von dieſem alten Schauplatz des 
Bürgerkriegs zu erwarten. Es ſind mehr als 500 
Widerſpenſtige der letzten Aushebung vorhanden, 
welche ſich jeder Guerilla anſchließen würden, an de⸗ 
ren Spitze ein Mann von Bedeutung ſtände. 

Paris den 26. Septbr. Abends. An der 
Börſe war das Gerücht im Umlauf, die Marokka⸗ 
ner hätten neuerdings die Franzoſen angegriffen; 
auch fei eine Empörung gegen den Sultan Abder⸗ 
rahman ausgebrochen; beide Angaben ſind wohl 
gleich ungegründet. 

Obriſt Tynard, Adjutant des Marſchalls Bu⸗ 
geaud, der die den Marokanern im Treffen am 
Jsly abgenommenen Fahnen überbringt, iſt hier 


eingetroffen. dn 


Der König der Belgier wird in dieſen Tagen von 
Brüſſel nach London abgehen, um mit dem König 
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Lndwig Philipp, der am 10. Oktober zu Wind⸗ 
for ankommen wird, zuſammenzutreffen. — Graf 
Sainte⸗Aulaire geht nächſten Sonabend an feinen 
Poſten nach London zurück und wird gleich nach 
ſeiner Ankunft die letzten Vorbereitungen zum Em⸗ 
pfang des Königs der Franzoſen treffen. 

Die Königliche Familie hat geſtern das Schloß zu 
Neuilly verlaſſen, um das Schloß von Saint⸗Cloud 
zu beziehen. 

Der König wird am 6. Oktober ſeinen Geburts⸗ 
tag (Ludwig Philipp iſt am 6. Oktober 1773 ge⸗ 
boren, tritt ſomit am 6. Oktober 1844 in ſein 72. 
Jahr) im Schloſſe zu Eu feiern und ſich am 7. Ok⸗ 
tober zum Beſuche bei der Königin Victoria nach 
England einſchiffen. Guizot wird den König beglei⸗ 
ten. Die Koften der Reife — die kaum 8 Tage 
dauern wird — find auf drei bis vier Million 
Franken angeſchlagen. 

Spanien. 

Madrid den 20. Sept. Es wird fortdauernd 
allgemein behauptet, die Königin Iſabella II. be⸗ 
finde ſich in ſehr beunruhigenden Geſundheitsumſtän⸗ 
den; es verlautet jedoch nichts Zuverläſſiges darüber. 
Das Kabinets⸗Conſeil hält täglich Sitzungen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 25. Sept. Ihre Majeflät die 
Königin wird den 1. Oktober Blair⸗Athol verlaſſen, 
ſich unverweilt in Dundee einſchiffen und direkt nach 
Woolwich zurückkehren. 

Heute Morgen iſt das Paketſchiff, welches die be⸗ 
reits ſeit drei Wochen erwartete Braſtlianiſche Poſt 
überbringt, auf der Höhe von Falmouth angekom⸗ 
men. Man iſt auf die Berichte dieſer Poſt äußerſt 
geſpannt, da fie die Beſtätigung oder Nichtbeſtäti⸗ 
gung der Nachricht vou dem Abſchluß eines Handels⸗ 
Traktats zwiſchen Braſtlien und England enthalten 
müſſen. 

Der Franzöſiſche Botſchafter, Graf St. Aulaire, 
wird nächſten Dienſtag hier erwartet, und die Ans 
kunft des Königs der Franzoſen den 9. oder 10. 
Oktober erfolgen. 

O'Connell, welcher vorhatte, Mittwoch auf feine 
Jagden in Derrynane zu ſeiner Erholung zu reiſen, 
hat ſeine Reiſe um einen Tag aufgeſchoben, um bei 
der Erörterung der von Dr. Maunſell in dem Stadt- 
rath zu ſtellenden Motion gegenwärtig ſeyn zu kön⸗ 
nen, Dieſe Motion ſiellt den Antrag, daß das Par⸗ 
lament von Zeit zu Zeit in Dublin gehalten werde, 
welcher wahrſcheinlich von den Hauptwortführern im 
Stadtrath verfochten werden wird. Die Neuheit 
dieſes Antrages, verbunden mit der Thatſache, daß 
dies das letzte Mal wohl in dieſem Herbſte ſeyn wird, 
wo O'Connell in Dublin öffentlich das Wort ergrei⸗ 
ſen wird, wird das Intereſſe des Publikums dieſen 
Verhandlungen zuwenden. a 


Die Times ſind auf das Höchſte darüber entrü⸗ 
ſtet, daß die Verfaſſer der in ihren Blättern enthal⸗ 
tenen Briefe über die Franzöſiſche Taktik vor Tanger 
beſtraft und eine Kritik geahndet werden ſolle, die 
fie für gerecht halten und deren Vertretung fle auf 
ſich genommen haben. Wir können kaum, heißt es 
in ihrer heutigen Nummer, Dem Glauben beimeſ⸗ 
fen, was wir gehört haben, daß die Admiralilät 
beabſichtige, den oder die Offiziere, welche dies ſchwert 
Verbrechen begangen, vor ein Kriegsgericht zu ftellen. 
Im Namen des Anſtandes und um der Gerechtigkeit 
willen hoffen wir, daß dies Gerücht ſich als falſch 
erweiſen werde. Abgeſehen von der Thatſache, daß 
dieſe Briefe nur die Privathandlung und Privatan⸗ 
ſichten einzelner Individuen und in keiner Weiſe als 
ein Nationalakt zu deuten find, der eine National⸗ 
Genugthuug erheiſchte, mögen ſich doch unſere Leſer 
erinnern, was dieſe Briefe denn eigentlich behaup⸗ 
teten. Es waren Kritiken und augenſcheinlich ſehr 
richtige über die Schießfertigkeit und die Seetüch⸗ 
tigkeit der Franzöſiſchen Flotte. Was hat nunmehr 
dieſe Kritiken ſo bitter und herb aufnehmen laſſen? 
Was hat Frankreich in dieſe Wuth und gerechte 
Aufwallung verſetzt? Und was hat das Brittiſche 
Gouvernement in die vorgebliche Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, eine Unterſuchung über dieſe Briefe zu veran⸗ 
ſtalten? Nichts anderes als ihre Wahrheit — ihre 
kränkende, unläugbare, beſtürzende Wahrheit! 
Wäre fie nicht wahr geweſen, hätte man nichts ges 
gen ſie geſagt. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 22. Sept. Zur Bildung 
von Ueberſetzern für Transkaukaſien ſollen auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers in der orientaliſchen Abtheilung der 
Univerfität zu St. Petersburg drei Dozenten für 
den Unterricht in der Gruſiſchen, Armeniſchen und 
Tatariſchen Sprache angeſtellt werden. Dieſe Do⸗ 
zenten ſollen den Adjunkten⸗Gehalt beziehen und fürs 
erſte in Betreff der Beförderung zu den Rangklaſſen 
die den Lektoren zuſtehenden Rechte, mit der Zeit 
aber, nach Maßgabe der Fortſchritte im Unterricht, 
den Namen und die Rechte von Adjunkten erhalten, 
wenn auch die Perſonen, welche dieſe Stellen beklei⸗ 
den, nicht den Magiſter-Grad befigen- Um die 
Beſetzung dieſer Stellen zu erleichtern, ſoll es dem 
Unterrichts⸗Miniſterium auch geſtattet ſein, Perſo⸗ 
nen, die in anderen Aemtern und Reſſorts dienen, 
mit Beibehaltung aller ihrer Gehalte als Dozenten 
der genannten drei Sprachen anzuſtellen. 

Freie Stadt Krakau. f 

Krakau den 12. Sept. Die geſtrige Jahre s⸗ 
feier der dem Freiſtaate von den Schutzmächten 
verliehenen Conſtitution führte die größte Zahl 
der Einwohner unferer Stadt aus den Häusern. Eis 
nem ſolennen Mittagsmahle bei'm ſtellvertretenden 
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Präſidenten des Staats folgte ein Volksfeſt im Cir⸗ 
cus der Plantage, welches mit Feuerwerk und Il⸗ 
lumination beſchloſſen wurde. Ri 

Das Ergebniß der Berathungen der Reprä⸗ 
ſentanten-Verfammlung in Krakau iſt die 
Abſchaffung der Lotterie, Einrichtung von Spar⸗ 
kaſſen, ein Gefeg, wodurch mittelft Feſiſtellung des 
geſetzlich erlaubten Zinsfußes dem Wucher möglichſt 
Einhalt gethan werden ſoll, und eine Beſtimmung, 
betreffend dir Gehalte und Penſtonen der Civil⸗, Mir 
litair⸗ und geistlichen Beamten. Hingegen iſt der 
von dem Senat eingebrachte Geſetzentwurf, wodurch 
die auf Grund des im Freiſtaate gültigen Code Na⸗ 
poleon geſtatteten Eheſcheidungen fernerhin aufgehos 
ben werden ſollten von den Repräſentanten verwor⸗ 
fen worden. Auch ſoll, wie verlautet, die Reprä⸗ 
ſentantenkammer beſchloſſen haben, bei ihrer näch⸗ 
ſten Zuſammenkunft eine Commiſſton niederzuſetzen, 
die ſich mit der völligen Emancipation der Iſtaeli⸗ 
ten zu beſchäftigen habe. Als Vorläufer derſelben 
kann man ein kürzlich promulgirtes Geſetz betrachten, 
welches wenigſtens die bisher unverehelichten daſigen 
Ifratliten nöthigt, durch Ablegung ihrer eigenthüm⸗ 
Tracht den äußern Unterſchied zwiſchen Chriſten und 
Iſraeliten aufzuheben. 

3+-al-t.en 

Neapel den 19. Sept. (A. 3.) Man erwar⸗ 
tet hier die Ankunft des Herzogs von Aumalt, der 
einen Beſuch bei dem hieſigen Hof und bei ſeiner 
Braut, der Prinzeſſin von Salerno, machen wird. 
Als ſolche wird die junge Prinzeſſin, eine liebens⸗ 
würdige Blondine mit ächt Deutſchen Zügen, von 
der öffentlichen Stimme allgemein bezeichnet. Die 
jetzt regierende Dynaſtie in Frankreich würde durch 
dieſe Heirath mit dem Haufe Oeſterreich verſchwägert, 
da die Prinzeſſin von Salerno, die Mutter der 
jungen Braut, bekanntlich eine Schweſter des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich iſt. Die Franzöſiſche Politik, 
die alte Nebenbuhlerin der Oeſterreichiſch⸗Drutſchen 
Inteteſſen in Italien, wird in Neapel durch dieſe 
Heirath an Einfluß offenbar gewinnen. Glücklicher 
weiſe iſt die Deutſche Diplomatie hier tüchtig reprä⸗ 
ſentirt. Namentlich iſt der neue Oeſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte, Fürſt Felix Schwarzenberg, ein Mann von 
Geiſt und großem Talente. Fürſt Schwarzenberg 
iſt in dieſem Augenblick in Trieſt, um feinen Mo⸗ 
narchen dort zu begrüßen. 


S 1ßꝰ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Breslau meldet man, daß das Waſſer der 
Oder wieder ſtark im Steigen begriffen ſei. 

Danzig. — Am 18. d. M. ereignete fi im 
hieſigen Kriminalgefängniß ein merkwürdiger Fall. 
Um den Arreſtanten friſche Luft zu gewähren, wer⸗ 
den dieſelben in kleineren oder größeren Abtheilun⸗ 


gen auf den, zu dem Gebäude gehörigen, mit ho⸗ 
hen Umfriedungen verſehenen Hof geſührt, wo ſie 
ſich eine Zeit lang ergehen können. Bei dieſer oder 
einer anderen Gelegenheit hatte ein verhaftetier Räu⸗ 
ber mit einem gleichen Obſervaten Bekanntſchaft ge- 
ſchloſſen, beide gingen eine Zeit lang mit einander 
auf dem Hofe umher, traten dann zuſammen zur 
Schildwache und ſagten ganz unbefangen; „Machen 
Sie uns doch die Thür auf, wir müſſen jetzt hinaus 
gehen.“ Die Schildwache ſchob den Riegel zurück, 
die Leute entfernten ſich, und wir glanben nicht, 
daß fie ſchon wieder von ihrem Spaziergange zurück⸗ 
gekehrt find. i 

Paris. — Aus Baſtia auf Corſika meldet 
man, daß ein berüchtigter Bandit Bernardo Ma⸗ 
nuelli, welcher feine Gegner umgebracht, ihre Woh⸗ 
nungen angezündet, mehrere Gensdarmen getödet 
hatte, nach dem Tode ſeines Hauptgegners, des 
Banditenlebens müde, einen Paß zu erlangen wußte, 
und außer Landes, nach den Antillen gehen wollte. 
In Marſeille aber ward er erkannt, verhaftet 
und zurückgeführt. Am 28. August, wo er in Ba⸗ 
ſtia angelangt war, konnte in der Stadt kein Apfel 
zur Erde, und mit Mühe brachte man den Un⸗ 
glücklichen durch die Menge in das Gefängniß. 
Als Verbrecher zu ſterben war indeß nicht ſein Wille. 
Er wollte ſich zu Tode hungern, am Sten Tage 
nahm er einige Nahrungsmittel, wahrſcheinlich um 
ſeine Wächter ſicher zu machen und am Abend fand 
man ihn im Gefängniß erhängt. 

Man ficht in Neapel mit großer Angſt einem 
baldigen Ausbruch des Veſuvs entgegen. Der 
Krater iſt ganz mit glühender Lava angefüllt und 
alle umliegenden Brunnen haben ihr Waſſer verloren. 

Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Ladiſch zu Wreſchin, 
diesſeitigen Kreiſes, beabſichtigt den von feinem Vor: 
befiger dem Müller Krüger dortſelbſt in dem Müh⸗ 
len⸗Gebäude im Jahr 1840 ohne Konſens der Lan⸗ 
despolizei-Behörde angelegten und daher unter Siegel 
gelegten Grüg - und Oelſtampfgang mit überhaupt 
6 Löchern im Grubenbaume, wovon drei dem Grütz⸗ 
ſtampf⸗, und die übrigen drei dem Oelſtampfwerke 
angehören, nebſt einer Oelpreſſe, in Gebrauch zu 
nehmen, und hat hierzu die Ertheilung des Konſen⸗ 
ſes nachgeſucht. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. et seg. und der 
Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pro 
1828 Seite 69. et seg. werden nun diejenigen, Wels 
che ſich zu Einſpruͤchen gegen die Anlage 40, berech⸗ 
tigt glauben, hierdurch aufgefordert, ihre Einwen⸗ 
dungen binnen 8 Wochen präkluſtviſcher Friſt bei 
dem unterzeichneten Landraths⸗Amte anzubringen, 
weil nach Ablauf dieſer Friſt kein Einſpruch ange⸗ 
nommen, ſondern eventnaliter der Conſens ertheilt 


werden wird. 


Czarnit den B. Sept. 1844. 
N) au, Königl. Landraths-Amt. 
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Wohnungs Veränderung. 
Unſer Geſchäfts⸗Lokal iſt nunmehr große Ritter⸗ 


Straße No 10. Parterre. 
; Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Neuer Gaſthof. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
empfehle ich meinen hier Orts in der Haupt-Poſt⸗ 
Straße Eckhaus No. 206. etablirten Gaſthof, und 
erbiete mich zur reellſten und prompteſten Vedienung. 

Rogaſen, den 1. Oktober 1844 

Der Konditor Stupany. 


Vom heutigen Tage ab iſt mein Geſchäfts-Lokal 
am alten Markt sub No 8. im Haufe des Klemp⸗ 
nermeiſters Herrn Müller im zweiten Stock, wel⸗ 
ches ich mich beehre, hiermit zur allgemeinen Kennt- 
niß zu bringen. — Mit Vorhergehendem verbinde ich 
gleichzeitig die Anzeige: daß ich von heute an alle 
und jede Güter-Agentur-Geſchäfte wieder allein, ohne 
einen Gehülfen, fortſetzen, und demnach des mir 
zeither geſchenkten Vertrauens mich um ſo werther zu 
machen beſtreben werde. 

Poſen, den 1. Oktober 1844. 

Ko ch. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erge— 
benſt an, daß ich jetzt meine Reſtauration vom 
Markte No. 68. in das Haus des Herrn Pincus, 
Friedrichsſtraße No. 36., verlegt habe, und bitte 
zugleich, das bisherige Wohlwollen mir ferner zu 
ſchenken. 

Poſen, den 2. Oktober 1844. 

. ee — 
ur gefälligen Beachtung. 

a — Üßrorberfraße No. 3. a6 No. 94. 
Krämergaſſe, in das Haus des Herrn Goldarbeiter 
Baumann, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 
daß ich das feit circa 19 Jahren hier Orts felbfiftän- 
dig betriebene Barbiergewerbe in folgender Art fer— 
ner betreiben werde: 

1) das billigere zum Vortheile der ärmeren Be— 
wohner hieſiger Stadt eingerichtete Barbieren, 
veröffentlicht in der Poſener Deutſchen Zeitung 
vom Iten Oktober 1836, Nro. 238., Seite 
1344, Spalte 2., Zeile 18., hat wegen Lokal⸗ 
und anderweitigen Veränderungen aufgehört, 
dagegen tritt für das Raſiren in meiner neuen 
Wohnung, ohne Standesunterſchied, der höhere 
Preis von 1 Sgr. à Perſon ein; 

2) für diejenigen meiner geehrten Geſchäftsfreunde, 
die ſich die Raſirbedienung in ihren eigenen Lo⸗ 
kalien gefallen laſſen, bleiben dieſelben Preiſe 
beſtehen, die ich mit einem jeden urſprünglich 
kontrahirt habe. 

Einem hochverehrten Publikum für das bisherige 
Wohlwollen den wärmſten Dank fagend, und das 
a Wohlwollen in Anfpruch nehmend, empfiehlt 

er Bürger W. Petzoldt. 
Poſen, den 3. Oktober 1844. Ab; 


————ñ — 
Schloßberg Nr. 3. neben den Obergerichtsgebäu⸗ 


den, können zwei Zimmer ſogleich vermiethet werden. 
— — — — et 


Wer mir eine mir entlaufene kleine, weiße „lang⸗ 

haarige Spitzhündin zurückbringt, erhält eine ange⸗ 

meſſene Belohnung. Albert Schmidt, 
Breslauer: Straße No. 12, 


Die erſte Sendung friſchen fließen⸗ 
den Aſtrachanſchen Caviar empfingen 
wir ſo eben. 


Gebrüder Anderſch. 


— — — —-— — ͤũꝗ 
Beſte Berliner Glanz-Lichte mit 5 Sgr. und fein⸗ 
ſtes raffinirtes Rüböl mit 33 Sgr. verkauft 
Max Bijur, 
Friedrichsſtraße No. 25. 


eee eee 


Den erfien Transport 
don friſchen, ganz großkörni⸗ 
gen, wenig geſalzenen Aſtrachan. Ca⸗ 


Donnerſtag den 3. Oktober 


zum Abendeſſen 


Friſche Wurſt und Sauerkohl, 


wozu ergebenſt einladet 


Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel: 


Preus. Cour 


Den 30. September 1844. 


Staats-Schuld scheine 5 [100% [1004 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 904 | 893 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 993 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3410041 — 
Danz. dito v. in II. — 1 48 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33100 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1141 1 — 
dito dito dito 31 | 94 | — 
Ostpreussische dito 31, 1012 
Pommersche dito 34 1004 100 
Kur- u. Neumärkische dito 31 | 1005 100 
Schlesische No pie 331004 — 
Friedrichsd or. — 13113 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — | 112 1.113 
Disconto „.....- ET — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,... 5 —. 168 
dto. dto, Prior. Oblig,.. .. 414033 1, — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. 18741862 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 | 1034 
Berl. Anh. Eisenbahn. — „ 148 
dio, dto. Prior, Oblig.... 4 103 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 934 | 924 
dto. dto. Prior, Oblig... .« 4 3» — 
Rhein, Eisenbahn er 5 7 — 
dto. dta. Prior. Ob lig. 4.972 — 
dio. vom Staat garant... 3 10984 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn : 5 — 11423 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 102 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1147 1133 
do. do, do. Litt. B. v. eingez. | — 109 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 119 118 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1133 1124 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 | — | — 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 10211.— 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... 5 — 1131 


